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Lernhilfe ist wichtiger als Leistungsvergleiche

Was meinen Sie dazu?

Es stellt sich die Frage, ob im Zuge der
Revision des Verständnisses der Schulleistung
und der Leistungsbeurteilung jeder
Leistungsvergleich zwischen den Schulern und
jede Leistungsbeurteilung des einzelnen
angesichts genereller Normen ausgeschaltet
werden sollte. Ich meine, dass das in keiner
der gegenwartigen Gesellschaftsformen auf
ihrem derzeitigen und, soweit hier Prognosen

möglich sind, auf absehbare Zeit auch
auf ihrem zukünftig erreichbaren
Entwicklungsstand möglich sein wird. Die Wahrnehmung

gesellschaftlich bedeutsamer Aufgaben

erfordert in erheblichem Masse
generalisierbare Massstabe, und wo immer es
berufliche und gesellschaftliche Funktionen
gibt, bei denen das Angebot vorhandener
Möglichkeiten geringer ist als die Zahl der
Interessenten, ist es eine gesellschaftliche
Notwendigkeit, dass der einzelne sich dem
Leistungsvergleich mit anderen stellt. Insofern

ist es auch für den Aufwachsenden -
mindestens im Hinblick auf seine spatere
Erwachsenenexistenz - eine Notwendigkeit,
bisweilen die Erfahrung des Leistungsvergleichs

mit andern und die Einschätzung
der eigenen Leistung angesichts generalisierter

Leistungsnormen zu machen. Beides
wird man auch heute und in absehbarer
Zukunft als ein unverzichtbares Moment der
Fähigkeit zur Selbstbeurteilung und Selbst-
einschatzung betrachten müssen. Aber die
einseitige Dominanz dieses auf den
Leistungsvergleich bezogenen Aspekts in
unserem Schulwesen ist nicht gerechtfertigt
und zeitigt weithin negative Folgen. Der

Leistungsvergleich sollte daher auf das
notwendige Minimum beschrankt werden und
dem Prinzip der Leistungsanforderung und
Leistungsbeurteilung als individuelle, der
jeweiligen Lernsituation angemessene Lernhilfe

untergeordnet werden.
Ein gleichsam negativer Impuls zur Prüfung
entsprechender Möglichkeiten hegt seit
Jahren vor: Es ist in mehreren grundlichen
Untersuchungen nachgewiesen worden,
dass unsere herkömmlichen Zensuren und
Zeugnisse in hohem Grade unzuverlässig
sind und dass sie über die einzelne Klasse
hinaus eigentlich keine objektiven Aussagen
enthalten, da sie nicht auf generellen,
objektiven Beurteilungskriterien beruhen.
Darüber hinaus ist zu fragen, ob die Zensuren
in der üblichen Skalierung, die eine klare
Differenzierung nur vortauscht, für Berufswahl

und Berufsweg wirklich die Rolle spielen,

die ihnen gewohnlich unterstellt wird
Der für den Ubergang von der höheren
Schule zu den Hochschulen heute besonders

naheliegende Einwand, der numerus
clausus und das Zulassungsberechnungs-
system setze doch mindestens fur das
Abiturzeugnis nach wie vor die herkömmliche
Benotung in einer relativ grossen Zahl von
Fächern voraus, sticht hier keineswegs
Dieses Berechnungssystem ist
wissenschaftlich gesehen eine Groteske Hier werden

Zensuren, von denen wir durch
Untersuchungen wissen, dass sie weder für
verschiedene Klassen noch gar für verschiedene

Schulen nach gleichen Massstäben
erteilt werden, zu einem Gesamtpunktwert



verrechnet, der so wenig Objektivität
beanspruchen kann, wie die in ihn eingehenden
Einzelzensuren und dessen vermeintliche
Exaktheit in Wahrheit eine Tauschung oder
eine Selbsttäuschung ist. Wolfgang Klafki

Zitiert aus dem sehr anregenden Beltz-Studien-
buch von Wolfgang Klafki «Aspekte kritisch-konstruktiver

Erziehungswissenschaft». Gesammelte
Beitrage zur Theorie-Praxis-Diskussion. Beltz,
Basel, 1976, in: Schulblatt fur die Kantone Aargau

und Solothurn, Nr 19 vom 17. Sept 1976.

Die

Administration
in

eigener
Sache

Auf Mitte Jahr 1976 hat die Druckerei Kalt-Zehnder auch
die Administration der «schweizer schule» übernommen
Da die Administration vorher nur nebenbei von einer
Halbtagskraft besorgt worden ist, mussten in mühsamer
Kleinarbeit zahlreiche Unklarheiten und Irrtumer bereinigt werden

Wir bitten deshalb alle Betroffenen fur die teilweise
zu Unrecht erfolgten Mahnungen um Verständnis, und wir
hoffen, dass Adresskartei und Abonnentenbuchhaltung nun
fehlerfrei nachgefuhrt sind.
Die Rechnung fur das Jahr 1977 geht Ihnen separat zu. Bei
der Bezahlung des Abonnementspreises 1977 können Sie
Adressanderungen auf der Ruckseite des Einzahlungsscheines

vermerken Bitte gegebenenfalls die alte und die
neue Adresse angeben, und vor allem auch vermerken,
wenn das Abonnement fur einen Dritten bestimmt ist.
Und wenn trotzdem etwas nicht klappt, genügt eine kurze
telefonische oder schriftliche Mitteilung Sie müssen nicht
gleich zur roten Feder greifen und unserm Personal «per
Einschreiben» die Leviten lesen, es tat in den letzten sechs
Monaten sein Bestes, um einen Ausweg aus dem Dschungel

zu finden

Mit bestem Dank fur Ihr Verständnis!
VERLAG KALT-ZEHNDER ZUG
Dr. Erich Kalt

Grienbachstrasse 11, 6301 Zug, Telefon 042-31 6666

Aktuelle Kurzmeldungen der «schweizer schule»

CH: Lehrerbildung von morgen
Die Delegierten des Schweizerischen Lehrervereins

haben in Zurich an einer ganztägigen
Versammlung einstimmig eine umfangreiche
Stellungnahme zu Fragen der «Lehrerbildung von
morgen» verabschiedet. Darin wird unter anderem
die Verlängerung der Grundausbildung auf sechs
Jahre und ihre Verbesserung gefordert

ZH: Universitätsgesetz gescheitert
Wieder ist im Zürcher Kantonsrat ein wichtiges
Gesetz zu Fall gebracht worden: Mit 83 gegen
74 Stimmen hat der Rat Nicht-Eintreten auf das
Universitätsgesetz beschlossen, womit der von
Erziehungsdirektor Alfred Gilgen vehement
verteidigte Entwurf aus Abschied und Traktanden
gefallen ist Desavouiert wurde Gilgen vom Frei- 6
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